
Impressionen 1im Vorfeld der
Vollversammlung VO  - Canberra

VON STOÖOCKIGT

Als ich 1MmM Sommer gebeten wurde, einen kleinen Beıtrag 1m Vorfeld der
Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kırchen schreıben,

habe ich spontan zugesagtl. Jetzt merke ich, daß N gal nıcht ınfach ist
Der tıefgreiıfende gesellschaftlıche Umbruch in meınem Land mıt seinen
Auswirkungen auf alle Bereiche des ens hält mich in Atem Die Ver-
änderungen vollzıehen sıch mıt einer Geschwindigkeıit, dıe ein gründlıches
Nachdenken und Aufarbeıiten erschwert. Miıttendrin in dıesem Prozel3 des
Wandels 1eg die Vorbereitung auf die Vollversammlung.

‚„„‚KOomm, eılıger Geıist, dıe Schöpfung‘‘ ist eın ema,
das auf der Tagesordnung der ökumeniıschen ewegung ohl keinen besse-
Ich atz finden könnte als gerade diesem ıtpunkt. on hınter der
Entscheidung für dieses ema äßt sıch das prophetische ırken des (Gje1l-
stes erkennen.

ach der friıedlichen Revolution in der ehemalıgen DDR und dem Prozel}
der deutschen Vereinigung, ach der Beseitigung der sozlalıstischen Plan-
wirtschaft und dem Übergang ZUT sozlalen Marktwirtschafit in den Ländern
ÖOsteuropas und ach der Beendigung des Kalten Krıieges zwıschen den
Supermächten stellt sıch dıe rage ach einer Erneuerung 1mM persönlıchen,
kırchlichen und gesellschaftlıch-politischen Denken und Leben dringender
enn Je

In diesem Prozeß umwälzender Veränderungen ' müssen WIT eutlic
machen, daß WIT eine vielleicht einmalige hıstorische Chance ZU[ Ver-
wirkliıchung VOIl mehr Gerechtigkeıt, Friıeden und Schöpfungsbewahrung
en ber WIT können diese Chance NUur gemeinsam wahrnehmen. Aus
diesem TUn ist 65 wichtig, dal WIT uns weltweıt darüber austauschen und
gemeinsam ach egen einer ‚„gerechten, partızıpatorischen und
überlebensfähigen Gesellschaft“‘‘ suchen. Wır vertrauenel auf den eılı-
SCH Gelist, auf dessen schaffende, befreiende, versöhnende und erneuernde
ra auf dıe WIT immer wieder angewlesen bleiben und dıe uns 1mM eigenen
Handeln ermutigt und bestärkt.
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Aus dem Kontext meıliner persönlichen, kiırchlichen und gesellschaftliıchen
Erfahrungen heraus 11l ich versuchen, eın Daar edanken den vier
Unterthemen 1iNns espräc bringen

Spender des Lebens rhalte deine Schöpfung
Ich sehe dıe qualmenden Schornsteine des Industriegebietes Halle un Bıtter-

tfeld Es gehört den stärksten verschmutzten Bereichen Europas Ich rieche
dıe überdüngten Felder un höre das Brüllen der Rınder in den Großvijehanlagen.

Im Fernsehen sehe ich Bılder, WwW1e der Regenwald abgeholzt wıird und die Men-
schen In Afrıka zunehmend Dürre und unger leiden.

SO en ich bei der Schöpfung mehr und mehr das, Was der ensch
daraus emacht hat Deshalb scheıint mIır eine Theologıie der Schöpfung, dıe
VO en der Schöpfung ausgeht, heute ANSZCINCSSCHCI sein 1m 1Cc
auf dıe zunehmende Gewalt des Menschen gegenüber der Schöpfung. ‚„„Das
Seufzen der Kreatur“*‘ ist unüberhörbar geworden und die Schmerzgrenze ist
erreicht.

ach dem Zusammenbruch des real-existierenden Sozlalısmus In den
Ländern Osteuropas hat sıch 1Un endgültig herausgestellt, daß weder SOzla-
lısmus och Kapıtalısmus 1ın der Lage sınd, dıe TODIeme dieser Welt
lösen. Eın so  f ‚„Dritter COn ach dem besonders auch viele Chri1-
sten in den Ländern Osteuropas gesucht aben, ist bısher nıcht gefunden
worden. Dıie Menschen in der ehemalıgen DDR en sıch mıiıt der ber-
nahme der soz]lalen Marktwirtschaft für westliche Wırtschaftsmodelle ent-
schieden, weıl 68 leider bisher keine ernstzunehmende Alternative aiur
g1ibt Wır WI1Ssen, daß WIT mıt der Einbindung In dieses Wiırtschaftsgefüge
auch wleder schuldıig werden den Menschen In der Zweılidrittelwelt Es
stellt sich ringen dıe rage ach einer gerechten Weltwirtschaftsordnung,
die das Überleben der Menschheıit sıchern kann.

Canberra gibt uns eiıne Chance, gemeinsam darüber nachzudenken und
ach gangbaren Lösungen suchen. Der Okumenische Rat der Kirchen
sollte eın Gremıium VO  — Wiırtschaftsexperten Aaus verschliedenen Ländern
und Kirchen der Welt Schaiien und CS beauftragen, Konzeptionen für eine
K Weltwirtschaftsordnung erarbeiten un praktische Schritte für ihre
Verwirklichung vorzuschlagen.

In der Neubesinnung auf den Spender des ens entdecken WIT UNscCIC

Grenzen als endlıche Geschöpfe und bıtten den immerwährenden
Lebensatem Gottes, der uns als seine Mitarbeiter würdigt, die Schöpfung
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VO  — der Gewalt befreien und erhalten. In Canberra wollen WIT gemeıln-
Sa darum bıtten, da uns dieser Lebensatem Gottes rfüllt und uns be-
fählgt, der Befreiung und Erhaltung der Schöpfung mıtzuarbeıten.

Geist der ahrner mach UNS frei
Ich en ein espräc In meınem Arbeıtszımmer mıt einem ehemaligen Mit-

arbeıter der Staatssıcherheit nach der Wende, dem schwerfiel, über Schuld
reden.

Ich erlebe, w1e Menschen ın der ehemalıgen DDR hre Vergangenheıit verdrängen
un! doch iıhr leiden.

Ich höre, WwW1e der Drogenkonsum auch be1 unlls einen ar bekommt
Im Herbst 9089 hat dıe Sehnsucht ach Freiheit eın 'olk auf die Straße

getrieben und eine atur und eiıine unmenschlıiche Mauer PE Eıinsturz
gebracht. Die Menschen en das als eine Befreiung erlebt Inzwischen
en WIT 1mM geeinten Deutschlan in einer freiheitlich-demokratischen
Rechtsordnung. Wır rleben aber auch, daß eu«c Mauern ın den Herzen
und Köpfen der Menschen entstehen. Andererseıts werden oftmals die
Grenzen der Freiheit nıcht erkannt. SO en sıch 7. B Urc überhöhte
Geschwindigkeıit und Alkoholkonsum dıie Verkehrsunfälle auf unNnseren

traßen verdoppelt gegenüber dem gleichen Zeitraum 1m VorJahr.
1ele Menschen in der Vergangenheit VO Staat gelenkt und bevor-

mundet können mıt der NCUSCWONNCHNEIN Freiheit och nıcht richtig
umgehen Dadurch werden CuU«C Abhängigkeıten begünstigt Drogen,
Jugendsekten, skrupellose Geschäftsleute). Im Schutz der sich herausbiıl-
denden pluralıstischen Gesellschaft werden eine 1elza. konkurrierender
Weltanschauungen, Religionen und Sekten en gewinnen. Oft en
ihre ngebote eine sehr attraktıve Aufmachung, dıe Menschen, dıe sıch in
einer Sınnkrise efinden, ın besonderer Weise anzıeht. Daneben en
40 re propaglerter und gelebter Atheismus tiefe Spuren in den Menschen
und ıIn der Gesellschaft hinterlassen.

Der säkulare ensch hat verlernt, ach Gott iragen, WwWenn CT sıch ach
Freiheit sehnt Der uUure den dreieinigen (Giott befreıte ensch dagegen
kennt seine Girenzen und sıeht sich ZU Diıenst die Welt und den Mit-
menschen gewlesen. Freiheit und Gerechtigkeıit stehen In einem
Zusammenhang.

Wır en AUus der göttlichen anrheı der Offenbarung, dıie uns der He!1-
lıge Geıist eröffnet und beleuchtet Er äßt uns unseIre Gebundenhei erken-
en und erinnert uns dıie Befreiungstat Gottes ıIn Christus. In der
Gemeinschaft des eıligen Gelstes sınd Menschen Von der Unterdrückung,



die S1e VOoO  —3 anderen Menschen trenntT, ZU freien Umgang mıteinander
befreıt Der eireıite ensch ist der verantwortliche ensch, der
Unterdrückungsstrukturen kämpft und sıch für eine e Gemeinschaft
einsetzt.

In Canberra wollen WIT gemeinsam darum bıtten, daß WIT das tiefe Ver-
ständnıs der Freiheit wliederfinden, das sich ıIn der Begegnung mıt TISLUS
HIC den eıligen Geist ausdrückt und einem echten menschlichen Miıt-
einander

Geist der Fiıinheit versöhne eın olk

Ich erinnere miıich dıe Frıiedensgebete 1im Herbst 1989 Die Kırchen über-
Tüllt Tısten verschıedener Konfessionen und Nıchtchristen salhben einträchtıg be1l-
einander, hörten auf dıe Botschaft der Bıbel und beteiligten sıch den Gebeten
Manch einer hat ZU ersten Mal In seinem Leben gebetet stockend oder stam-
melnd, aber Aaus tiefem Herzen. Danach gingen s1e miıteinander Oft den Hän-
den gefaßt oder ıne PTZe tragend auf die Straße und riefen: ‚„„Wiır sınd das
Volk !** Man konnte ‚„das en des Geistes‘‘, der unterschiedliche Menschen
verbindet, über dieser gewaltlosen, aber entschlossenen enge spuüren. Und ich
denke zurück die Gespräche den ‚„‚Runden Tischen‘“‘, die oftmals VONn dem
evangelıschen oder römisch-katholischen Geistlichen des ries geleıtet wurden.
Christen und Niıchtchristen en gemeinsam das Wohl der enschen 1n diıesem
and CN.,

Inzwischen sind unsere Kırchen wıeder leerer geworden und die „runden
Tische*®‘ en ihre Arbeıt eingestellt zugunsten der Politiker, dıe freı und
demokratisc gewählt worden Sind. ber dıe Erfahrung der Gemeinsamkeit
Aaus jenen Herbsttagen ist geblieben. Ökumenische Verbundenhei auf Ooka-
ler ene ist gewachsen. Gemeinsame Frıedensdekaden, Bibelwochen und
Gottesdienste sınd sichtbare ıchen aTIur. uch der Dıalog mıt Nıchtchri1-
sten geht WeNN auch nıcht mehr sehr iın den Kirchen, doch 1m all-
täglıchen Leben weıter. Die gemeinsame orge Arbeıtslose, Auslän-
der und die Rechte der Tau äßt uns 1M espräc bleiben

Ich wünsche mMIr, daß WIT auch In der Zukunft die Türen der Kırche für
alle OIfennNalten und den Vertrauensvorschuß, den WIT als Christen oft
genießen, nıcht verspielen.

Die verschiedenen Kırchen sınd aufgerufen, auf dem Weg der Einheit
weiterzugehen. Die Kırchen en heute bereıts 1n einer „epikletischen
Gemeinschaf .. S1e werden er Irennungen Urc den eılızen
Geist zusammengehalten; aber diese Gemeinschaft mußß mehr und mehr
sıchtbar werden, sowohl 1im Leben der Kırche als auch iın der Klärung theo-
logischer Lehrfragen Letzteres en ich hat seinen vorläufigen
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Höhepunkt In der Konvergenzerklärung ber ‚„Taufe, Eucharistie und
ıma gefunden und damıt einen un erreicht, ber den hinaus sich
1m Moment nıcht viel bewegen scheıint. ber vielleicht brauchen WITr
diese ‚„„‚Verschnaufpause‘“‘ für den Rezeptionsprozeß in den Kırchen, der Off:
mals 1Ur sechr angsam vorangeht. ach WIE VOT bleibt 6S eine schmerzlıche
un: In der ökumeniıschen ewegung, da och nıcht alle Kıirchen dıe
Eucharistıe miıteinander feilern können, obwohl 65 ein sehr großes Mal}
theologischer Konvergenz g1ibt

In Canberra wollen WIT gemeinsam darum bıtten, daß WIT füreinander
offenbleıiben, aufeinapder hören und voneınander lernen.

eiliger Geist verwandle un heilige UNSs

Ich denke den Bauhof, der fast re lang ULNSCICT Kirchgemeinde
gehörte. Eın Bauingenieur und einige Handwerker reparlierten die oft Star. beschä-
digten Kirchen und kirchlichen Gebäude des Kirchenkreises. Das Beeindruckende

diesem Bauhof WAälTl, daß die Handwerker jeden Montagmorgen gemeinsam dıe
C mıt einer Andacht oder einer Abendmahlsfeijer egannen.

Oft haben WIT dıe Eucharistie gefelert. Die Männer In ihren Arbeıtsan-
zügen falteten die an:! ZU und empfingen rot und Weın Das stärkte S1e
für ihre chwere Arbeıt auf den Baustellen.

Wır brauchen Vertiefung 1mM Glauben, ın der Spirıtualität, den christ-
lıchen Diıenst In der Welt auszuführen.

Zeichen einer Spirıtualität en WIT 1m Herbst 7’89 bel den TIe-
densgebeten erlebt Die ıturgle der Friedensgebete mıt bıblıscher Aus-
legung, Zeugnissen der Betro{ffenheıt, Fürbitten und gemeinsamem Sıngen
gab Raum für alle Beteiligten. Tradıtion und Sıtuatlon, Glauben und Leben

CNS miıteinander verbunden, und 6S Z1Ng elıne große Ta ZUT Erneue-
Iung davon aus hne die Mahnung und die Bıtte der Kırchen ZUr Gewalt-
losıgkeit hätte die Revolution wahrscheinlich ihren friıedlichen Charakter
verloren.

Das Gleichgewicht zwıschen Kontemplation und Aktıon, zwıischen
und Handeln, zwıschen mpfangen und TIun ist bel den meısten modernen
Menschen gestört Wır brauchen Ganzheitlichkeit ! Das gılt ebenso auch für
unNnsere Gottesdienste, dıe mıt ihrer starken Konzentration auf das SCSPIO-
chene Wort den Menschen oft 1Ur sehr einselitig ansprechen. Wır deutschen
Protestanten können da viel VON anderen kirchlichen Tradıtionen lernen.
Gottes Geist befreıt einem lebendigen Gottesdienst. uch Gefühle und
Emotionen mussen darın einen Ten Es geht den ZUanzen Men-
schen! Dazu gehört auch dıe Wiedergewinnung einer eucharistischen TOM-
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migkeıt. Ebenso helfen Zeichen, Gesten, Gewänder und Akklamationen
uNseIrIenN Gottesdiensten mehr Ganzheıitlichkeit Das angekündigte Kr-
scheinen einer ‚„Erneuerten Agende‘‘ und eines Gesangbuches für dıe
evangelischen Kırchen 1im deutschsprachigen Raum wırd für eine lıturgische
Erneuerung sehr hılfreich se1n.

In der Gesellschafit besteht heute die Gefahr, daß die Entwicklung VON

Wiırtschaft und Technık eıne E1ıgendynamık bekommt Nıicht-materielle
Werte WI1IeEe 1ebe, Diıenst Nächsten, Miıtmenschlıichkeıt, gegenseılt1iges
Vertrauen und Beschützen geraten chnell In den intergrund. Christen
ollten 1n der Gesellschafit dıejenıgen Kräfte se1n, die siıch für solche erte
einsetzen.

In Canberra wollen WIT gemeiınsam darum bıtten, daß WIT Impulse ZUTr

Erneuerung der Kırche, der Gesellschafit und des persönlichen ens
bekommen, dıie WIT In uUuNnseIec Lebensbereiche miıtnehmen können.
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Die VI Syn.ode der Evangelıschen Kırchen hat auf ihrer Jagung 1m
September 990 ıIn 1pz1ig folgendes beschlossen ‚„„Die Delegierten des
Bundes für die Vollversammlung des Ökumenischen ates der Kırchen ın
Canberra werden beauftragt, den Beıtrag der Kırchen in der DD  z ZU kon-
zıllıaren Prozeß ort einzubringen und sıch aliur einzusetzen, daß der kon-
zıllare Prozel die Arbeıt des OÖORK iın seiner Arbeıtsperiode wesentlich mıt-
bestimmt.‘‘

Der konzılıare Prozeß für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung wird voraussıchtlich eın Schwerpunkt, WenNn nıcht der
Hauptschwerpunkt der Vollversammlung werden.

In der Vergangenheit hat 6S in der Öökumeniıschen ewegung und 1m OÖRK
immer wıieder eine unterschıiedliche Betonung der theologıischen und soz]al-
ethischen Aspekte gegeben. Die Akzente wurden olft zugunsten des einen
oder des anderen gesetzt Miıt der Aufgabenstellung konziliarer Prozeß für
Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung ann 6S uns gelın-
SCNH, theologische und sozlalethische Fragen und Überlegungen auf das CHS-
ste miıteinander verbinden. Dıie Fragen ach der Einheit der Kırche und
ach ihrer Weltverantwortung gehören unmıiıttelbar und lassen
sıch 1Ur in der Korrelatıon beantworten. Wenn sıch dıe Kırchen eıne
sung der Weltprobleme, dıe mıt den Stichworten Gerechtigkeıt, Frieden
und Bewahrung der Schöpfung umschrieben werden, gemeinsam bemühen,
dann wachsen S1e selbst In diesem Prozel) Und WEeNnN die Kırchen



sıch ihre Einheit bemühen, dann kommen Ss1e den roblemen der
Welt nıcht vorbel. Die Gemeinscha 1SC des Herrn verpflichtet SE

Diıenst In der Welt, un der Diıenst in der Welt wiıird gestärkt in der Gemeıln-
schafit 1SC des Herrn. Dieser Gedanke der Korrelation sollte In Can-
berra och deutlicher herausgearbeitet werden.

Ebenso muß darüber nachgedacht und beschlossen werden, WIeEe dıe
Arbeıt konzılıaren Prozeß ach der Vollversammlung weıtergehen soll
Daß S1e weıltergehen muß, darüber besteht, en ich, Eıinigkeıt. Ich könnte
MI1r dıe Eıinrichtung eines Koordinierungsbüros 1im ORK vorstellen, das die
Programmeinheıten übergreifend, aber auch einander verbindend in
Zusammenarbeıiıit mıt den Miıtgliedskirchen und den kırc  iıchen Zusammen-
schlüssen arbeıtet.

Miıt der Vollversammlung des OÖORK dem ema ‚„‚KOmm, eili-
SCI Geılst, die Schöpfung‘‘ verbinden sıch in der eıt der
Mbruche viele Hoffnungen. es wırd davon abhängen, inwleweılt 658 uns

elingt, auf dıe „Stimme des Geilstes‘‘ hören und unlls Von IH In eWe-
gung seizen lassen.

Erwartungen dıie Vollversammlung des ORK
in Canberra Aaus der 16 der Gruppen und Netzwerke

VON OHANNA LINZ

Zur Vorbereitung dieses Beıtrages habe ich ökumenische Gruppen und
Netzwerke, iıihnen Bundesschlußgruppen, die ‚‚Ökumenische Inıtiative
EINE WEL .. das ‚„„Plädoyer für eıne ökumenische Zukunft“‘. „Pro Oku-
mene‘;  . FreundInnen und MiıtstreiterInnen der Foren Vonmn Stuttgart und
ase (an denen ich als Delegierte teilgenommen a und GefährtInnen
der Pıilgerwege ach ihren Erwartungen 1im IC auf dıe Vollversammlung
des ÖORK gefragt. Die Antworten unterschiedlich In einem aber
stimmten s1e alle übereın: Der konzıiliare Prozeh für Gerechtigkeit, Frieden
un die Bewahrung der Schöpfung muß weitergehen ! eou ist nıcht das
Ende, sondern In bestimmter Hınsıcht erst der Begınn des konziıllaren Pro-
ZeSsSES Es geht Jetzt darum, dıe A{ffırmationen und Verpflichtungen kon-
kretisieren und Verbindlichkeiten in den Kırchen und untereinander
kommen. Da ist die Vollversammlung gefragt, WI1IEe sS1e den bisherigen Weg
und die Ergebnisse aufnımmt und bewertet. In Canberra muß sıch bewe!l-
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